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Überblick und Auswirkungen vergangener 
Sturmfluten 

Die höchste, sicher registrierte Sturmflut an der 
südwestlichen Ostseeküste trug sich am 12./13. 
November 1872 zu. Sie forderte neben hohen 
materiellen Schäden auch 271 Menschenleben 
im südwestlichen Ostseeraum, über 15.000 
Menschen wurden obdachlos, hunderte Gebäu-
de wurden zerstört. Hinzu kamen massive Land-
verluste und Durchbrüche an den schmalen 
Landbrücken zwischen Außen- und Binnenküs-
te, wodurch sich an den Binnenküsten Außen-
wasserstände einstellten.  

Während der Sturmflut am 12./13. November 
1872 ertranken allein im Greifswalder Ortsteil 
Wieck neun Menschen. 6 Häuser wurden völlig 
zerstört. 15 weitere wurden schwer beschädigt 
und an 60 Häusern wurden umfangreiche Schä-
den festgestellt.  

In Greifswald selbst wurde die Eisenbahnbrücke 
über den Ryck zerstört. Weite Teile des Hafen-
viertels standen mannshoch unter Wasser. Der 
Scheitelwert der Sturmflut betrug +2,82 m NHN 
(Abb. 1 und 2). 

Bereits zum Jahreswechsel 1904/05 standen 
Wieck und große Teile Greifswalds erneut unter 
Wasser. In Wieck starben fünf Menschen. In 
Greifswald brach der Bahndamm der Haupt-
strecke von Stettin nach Stralsund. Der Scheitel-
wert am 31.12.1904 betrug +2,42 m NHN.  

Die katastrophalen Folgeerscheinungen der Flut 
zeigten den Küstenbewohnern, dass die vor-
handenen Küstenschutzanlagen, zumeist natür-
liche Dünenzüge und einfache Buhnenbauten, 
solch extremen Belastungen nicht gewachsen 
waren.  

Auch wenn sich im Jahr 1872 die höchste sicher 
dokumentierte Sturmflut an der südwestlichen 
Ostseeküste ereignete, lassen historische Über-
lieferungen und die Auswertung geologischer 
Befunde darauf schließen, dass 1625 und 1694 
höhere Werte aufgetreten sind.  

Für Mecklenburg-Vorpommern stellt das Ereig-
nis vom November 1872 den Wendepunkt in 
der Geschichte des Küstenschutzes dar. Seit 
diesem Zeitpunkt wurde mit dem systemati-
schen Ausbau von Verteidigungslinien entlang 
der Küste begonnen. 

Hochwasserschutz der Hansestadt Greifswald – 
Das Sperrwerk an der Mündung des Ryck 
Roland Goldenbogen 

Staatliches Amt für Landwirtschaft und Umwelt Vorpommern, Badenstraße 18, 18439 Stralsund; 
poststelle@staluvp.mv-regierung.de  
 

Route 
Vom Treffpunkt an der Wiecker Klappbrücke (Endhaltestelle der Buslinie 2) geht es zu Fuß am 
rechten Ufer des Ryck Richtung Dänische Wiek bis zum Sperrwerk nahe der Mündung. Bei der 
Besichtigung des Sperrwerks wird auch der etwa 60 m breite Fluss unterquert. Anschließend geht 
es zum Utkiek und zur Nordmole des Hafens Wieck. Die Wanderung endet wieder an der Klapp-
brücke. 
 
Schwerpunkte 
Im Fokus der Exkursion steht die Hochwassersituation im Bereich von Greifswald vor und nach 
dem Bau des Sperrwerks und der Errichtung weiterer Küstenschutzbauten. Neben den Informati-
onen zum Hochwasserschutz für die Stadt Greifswald werden Planung, Finanzierung und Realisie-
rung der Küstenschutzmaßnahmen erläutert. Auf einem Rundgang über das Gelände werden 
technische Einblicke in die Sturmhochwasserschutzanlage gegeben. Die Hochwasserabwehrlinie 
wurde bei diesem Schutzsystem von beiden Ufern des Rycks an die Boddenküste verlagert. Dei-
che, Sperrwerk und Wegeaufhöhungen verhindern dabei das Vordringen von Außenhochwasser 
flussaufwärts in die Ryckniederung. 
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Durch die Errichtung bebauter Gebiete in über-
flutungs- und abbruchgefährdeten Küstenberei-
chen stellen Sturmfluten und Küstenrückgang 
für die Küstenbewohner und ihre Schutzgüter 
ein besonderes Gefahrenpotential dar. Die Aus-
wirkungen solcher Ereignisse waren und sind oft 

von verheerendem Ausmaß. Ziel des Küsten-
schutzes ist daher die Schaffung und Bewahrung 
der Voraussetzungen für die sichere Besiedlung 
und Nutzung der gefährdeten Küstenbereiche.  

Aufgrund seiner existentiellen Bedeutung ist 
der Küstenschutz in Mecklenburg-Vorpommern 

84. Tagung der Arbeitsgemeinschaft Norddeutscher Geologen Exkursionsführer 

Abb. 1: Überflutungssituation in und um Greifswald während der Sturmflut vom November 1872. 
Kartengrundlage: Messtischblätter der Preußischen Landesaufnahme um 1900  

Abb. 2:  Fluthöhenmarkierungen am Hafenamt (13.11.1872 und 03.11.1995). 
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eine zur Landespflicht erklärte, öffentliche Auf-
gabe. Primär umfasst er alle baulichen Vorsor-
gemaßnahmen gegen Überflutung durch 
Sturmfluten sowie durch Küstenerosion verur-
sachte Landverluste.  

Sturmfluten entstehen durch das zufällige Zu-
sammenwirken einer Reihe meteorologischer 

und hydrologischer Vorgänge, wesentlich ge-
prägt durch die Gestalt der Ostsee als langge-
strecktes Flachmeer mit relativ enger Verbin-
dung zur Nordsee. Sturmbedingter Windstau 
und der Füllungsgrad der Ostsee sind ebenso 
von Einfluss wie Schwingungsstau nach Dre-
hung der Windrichtung und Buchtenstau, z.B. 
vor Greifswald in der Dänischen Wiek (Abb. 3). 

Abb. 3: Hydrodynamische 
Elemente einer Sturmflut. 

Abb. 4: Ein Sturmhochwasser mit dem für die Stadt Greifswald gültigen Bemessungshochwasserstand von 
etwa 3,05 m NHN würde weite Teile des Stadtgebietes sowie die in der Ryckniederung liegenden Orte über-
fluten. © STALU VP 2011  
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Kommt es zu Wasserständen von über 1,00 m 
NHN, ist von einer Sturmflut die Rede. Neben 
der Höhe des Wasserspiegelanstiegs ist ebenso 
die Verweildauer der Flut von ausschlaggeben-
der Bedeutung.  

Im ungünstigsten Fall, das heißt wenn alle 
sturmflutbegünstigenden Faktoren zusammen-
treffen und jeweils ihre höchstmöglichen Was-
serstandsanstiege bewirken, muss davon ausge-
gangen werden, dass an der deutschen Ostsee-
küste Sturmflutscheitelwerte um 4 Meter über 
dem Normalmittelwasser möglich sind, auch 

wenn solche Werte bislang noch nicht gemes-
sen wurden.  

Auf Grund der naturräumlichen Gegebenheiten
(Geländehöhen im Stadtgebiet +1,0 bis 7,0 m 
NHN, Bebauung bis unmittelbar an die Gewäs-
ser, exponierte Lage bei Windrichtungen aus 
Nord-Ost und Buchtenstau in der Dänischen 
Wiek) gehörte Greifswald zu den mit am stärks-
ten sturmflutgefährdeten Städten an der deut-
schen Ostseeküste. Rund 40 % der Stadtfläche 
galten als überflutungsgefährdet (Abb. 4). 
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Abb. 6: Sturmflut am 22.02.2002. 

Abb. 5: Wasserstandskurven ausgewählter Sturmflutereignisse. 
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Bisher wurden folgende Extremhochwasser am 
Pegel Greifswald-Wieck gemessen (Abb. 5 und 
6):  

  13.11.1872   2,82 m NHN 
  31.12.1904   2,42 m NHN 
  30.12.1913   2,47 m NHN 
  02.03.1949   1,85 m NHN 
  04.01.1954   1,85 m NHN 
  04.11.1995   1,80 m NHN 
  22.02.2002   1,79 m NHN 
  01.11.2006   1,64 m NHN  
  02.01.2019   1,65 m NHN  
  20.10.2023   1,47 m NHN 
 

Planung, Bauausführung und Betrieb des 
Sperrwerkes 

Hinweis zu den Höhenbezügen: Der Pegelnull-
punkt des Pegels Greifswald-Eldena für die 
Mündung des Ryck liegt bei -5,00 m NHN. Ein 
"Pegelstand" von 500 cm entspricht also einem 
Mittelwasser von ca. 0,00 m NHN. Das Sperr-
werk kann mit seinem BHW von + 3,05 m NHN 
somit einen "Pegelstand" von 500 cm + 305 cm 
= 805 cm kehren.  

Hydrodynamische Eingangsdaten zur Bemes-
sung: Der Bemessungshochwasserstand BHW 
ermittelte sich zum Zeitpunkt der Genehmi-
gungsplanung (2004) bzw. Planfeststellung 
(2006) aus dem größtem messtechnisch sicher 
erfassten Sturmflutereignis (13.11.1872) mit 
+2,82 m NHN zuzüglich dem säkularem Meeres-
spiegelanstieg (15 bis 25 cm pro Jahrhundert in 
Mecklenburg-Vorpommern, je nach Örtlichkeit). 
Für Greifswald wurde ein BHW mit 3,05 m NHN 
ermittelt.  

 

 

 

 

 

 

 

Seit 2011 haben Mecklenburg-Vorpommern 
und Schleswig-Holstein einen gemeinsamen Be-
messungsansatz. Seine Basis ist ein auf Grundla-
ge ausreichend langer Pegelreihen ermitteltes 
Hochwasser, das im statistischen Mittel 1 × in 
200 Jahren auftritt (RHW) bei Berücksichtigung 
des Klimazuschlages: 

 BHW = RHW + Klimazuschlag (50 cm in 100 
Jahren). 

Im Jahre 2021 wurde das Vorsorgemaß zur Be-
rücksichtigung des klimawandelbedingten Mee-
resspiegelanstiegs eingeführt: 

 BHW = RHW + Vorsorgemaß (100 cm für 100 
Jahre). 

 1965 bis 1973 erste Planungen zum Sperrwerk 
Greifswald (VE Projektierungsbetrieb für Was-
serstraßen Berlin, Außenstelle Schwerin) 

 1995 Studie zum Sturmflutschutz mit Untersu-
chung Alternativlösung Deichsystem statt 
Sperrwerk (Planungsgemeinschaft Schuldt & 
Pätz Stralsund) 

 1996 Festlegung Sperrwerk als Vorzugslösung 

 1998 bis 2000 Vorplanung (Hydroprojekt Inge-
nieurgesellschaft Berlin) 

 2000 Festlegung des Drehsegmentverschlus-
ses als Hauptverschluss 

 2004 Fertigstellung der Genehmigungspla-
nung (Hydroprojekt Ingenieurgesellschaft Ber-
lin / Lahmeyer International) 

 2006 Planfeststellung für das Vorhaben 
Sturmflutschutz Greifswald 

 

Abb. 7: Modellver-

such in der Schiff-

bauversuchsanstalt 

Potsdam 1967. 

Seite 155 



 

 

Seite 156 

84. Tagung der Arbeitsgemeinschaft Norddeutscher Geologen Exkursionsführer 

 2009 Fertigstellung der Ausführungsplanung, 
Erstellung der Vergabeunterlagen (hpl Ingeni-
eurgesellschaft Berlin / Lahmeyer Internatio-
nal) 

 2011 bis 2016 Bauausführung durch die Ed. 
Züblin AG (Baukosten ca. 36 Mio. Euro) 

Die ersten Modellversuche für ein Sperrwerk 
fanden 1967 unter der Leitung von Dr. Römisch 
statt; er war später Professor für Verkehrswas-
serbau an der TU Dresden. Dabei wurde von ei-
nem Verschluss mittels Stemmtoren ausgegan-
gen (Abb. 7). 

Der 1993 erstellte Generalplan Küsten- und 
Hochwasserschutz Mecklenburg-Vorpommern 
definierte erstmalig ein lückenloses Schutzsys-
tem für die Stadt Greifswald, bestehend aus ei-
nem Sperrwerk im Ryck und den flankierenden 
Deichen in Eldena und Wieck, dem Deich Lade-
bow sowie zwei Wegeaufhöhungen nördlich 
des Rycks (Abb. 8). 

Bei der Variantenuntersuchung 1998 bis 2000 
wurden als mögliche Verschlüsse Hubtor, Seg-
mentdrehtor, Bodenklappe, Sektorverschluss, 
Schiebetor und Stemmtor betrachtet. Nach Be-

wertung dieser Verschlüsse wurden in der Vor-
planung Segmentdrehtor und Stemmtor ver-
tieft untersucht. Schließlich wurde ein 21 m 
breiter Drehsegmentverschluss (Gewicht ca. 
105 t) gewählt, der eine Durchfahrt für Schiffe 
bis 3,40 m Tiefgang bei unbegrenzter Durch-
fahrtshöhe ermöglicht. 

Zwischen 2006 und 2017 wurde das Schutzsys-
tem realisiert (Abb. 9 und 10). Die Maßnahmen 
verkürzten die Länge der Schutzanlagen von 
sieben Kilometern auf 3,5 Kilometer. 

Das Mittelwasser im Ryck liegt bei + 0,07 m 
NHN. Das Bemessungshochwasser liegt bei  
+ 3,05 m NHN. Darin ist der klimabedingte 
Meeresspiegelanstieg für 100 Jahre bereits ein-
gerechnet. Die seeseitige Oberkante der Pfeiler 
und Verschlüsse liegt bei +4,80 m NHN. 

Das Sperrwerk wird bei drohender Sturmflut 
geschlossen, wenn Pegelstände über 1,15 m 
NHN zu erwarten sind. Dies ist durchschnittlich 
einmal pro Jahr der Fall. Bis zu diesem Wasser-
stand treten noch keine Schäden durch Überflu-
tung auf, so dass die Überflutungsmöglichkei-
ten für die brackwassergewohnten Biotope in 
der Ryckniederung erhalten bleiben.  

Abb. 8: Übersichtsplan zum Sturmflutschutz. © STALU VP 2011  
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Wenn die Vorhersage Wasserstände über 
1,15 m NHN ankündigt, wird das Sperrwerk 
beim „Schließwasserstand“ von ca. 0,70 m NHN 
geschlossen. Die Differenz bis zum maximal 
möglichen Bemessungswasserstand binnen von 
1,15 m NHN ist notwendig, um den Oberflä-
chenwasserabfluss aus dem Einzugsgebiet des 
Ryck für die Dauer der Sturmflut schadlos zu 
speichern.  

Bei angekündigten Wasserständen über 1,30 m 
NHN erfolgt der Verschluss der Wiecker und 
Eldenaer Promenade mit jeweils ca. 17 m brei-
ten Schiebetoren (Gewicht ca. 25,5 t), die in 
den anschließenden Deichen in Kammern un-
tergebracht sind und auf Gleisen herausgefah-
ren werden können (Abb. 11). 

 

 

Abb. 9: Baustelle im September 2014. 

Abb. 10: Inbetriebnahme des Sperrwerks am 27.04.2016. 
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Abb. 11: Sturmflut am 02.01.2019. 

Starke Vereisungsgefahr oder Eisgang können 
längere Schließzeiten erforderlich machen, als 
es der Verlauf der Pegelstände bedingen würde. 
In diesen Situationen kann der Ryck durch Um-
läufe, die zu beiden Seiten der Hauptöffnung 
angeordnet werden, abfließen. Normalerweise 
sind diese Umläufe geschlossen. 

Das Bedienungsteam besteht aus 16 Mitarbei-
tern, die regelmäßig geschult werden. Bei 
Sturmflut besetzen jeweils 2 Mitarbeiter á 12 
Stunden das Sperrwerk.  

Das Sturmflutsperrwerk in der Hansestadt 
Greifswald bekam 2016 den ersten Deutschen 
Ingenieurbaupreis. Die Jury wählte das Projekt 
aus 53 Einreichungen aus. Die Juroren befan-
den, dass mit der Konzeptidee der Hypro Paulu 
& Lettner Ingenieurgesellschaft mbH Berlin (hpl) 
und der gelungenen Integration verschiedener 
Planungsbeteiligter eine außergewöhnlich inno-
vative Lösung zum Schutz der Menschen in und 
um Greifswald entwickelt wurde.  
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